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gropen bauernben unb 3eitlidjen Stunftausftellungen ift. Dem
£i'e:aten ift Sern aïs HBopnfip oieler nampafter Scprift»
(teller, als grope Dpeaterftabt, aïs Sip bes Scproei3. ®u=
tenbergmufeums mie bes Sâeimatfdjuptpeaters befannt. Der
ÎRitjïïer roeip oon Sern, bap es ein Sïonferoatorium für
SRufil bat, Dpeater, Slafino, Sftünfter unb f^rangöfifdje Sïircpe
als tpflegeftätte ausge3eicpneter Stonjerte roie and) bas Stubio
Sern bes Sîunbfunfes aïs Sbort fünftferifdjer ^Programme.

Der So3iaIpoIiti!er
lobt an Sern 3aplreicpe fo3iaIe unb fo3iaIpt)gienifcpe

©inridjtungen, fiept in Sern eine ber mit ©rünanlagen am
reid)Iid)ften oerforgten Sd)roei3erftäbte.

Der HI r <p i t e f t
betrachtet Sern als eine Stabt non 7195 ha, bei ber

eine moberne Stabt fiep um einen alten ftern lagert. ©r
rechnet aus, bap auf einen Seroopner eine ffrlädje oon
598 m? entfällt, bap bie ftärlfte Solfsbidjte in ber 2IIt=
ftabt ift unb bas mit 174 Seroopnern pro ha, bann folgen
9Jlaitenpof=2BeipenbüpI mit 61, fiänggaffe^elfenau mit 52,
Sreitenrain=£orraine mit 47, SUrdjenfelb mit 29 unb im
weitem SIbftanbe Sümpli3 mit 6 Seroopnern pro ha glädje.
©r finbet ferner, bap Sern eine aupergeroöpnlicp lange £ifte
fepöner Släpe unb Sirapen, fepöner ïirdjlidjer unb profaner
Sauroerfe unb perrlicper ©rünanlagen auf3uroeifen pat.

gür ben ©inpeimifdjen
ift Sern bie Sseimat, bie er mit feiner anbem Stabt

oertaufepen möcpte, unb roenn er noep fo barüber fepimpft.

Dür ds Dörfli us.
©s 3iept e Sueb bür bs Dörfli us
lï œott jep furt i b'grömbi gap;
U roo=n=er cpunnt 3uut Ietfcpte S>uus,
Da blnbt er oor em ©ärtli ftap.

Hlm Sofepag es SReitfcpi fteit
11 luegt br Sueb gar truurig a.
Hier tröfcptet's, git ipm b'£anb u feit:
„HBe b'Sfofe blüeiie, bi=n=i ba."

H too nes 3apr oerbi) ifep gfn
II b'Sfofe glüücptet pei am Sag,
Da ifep fei Sueb bim £uus oerbi),
HBo bs HJÎeitfdji gluegt pet Dag für Dag.

Druf ifep br HBinter <po i bs £anb
3um ©pildjpof pei fie bs SJÎeitfdji treit;
St)s SCRüetti pet ipm no i b'Joanb
©s Strüüpli roti Sofe gleit.

Sermann Sofmann.

Welt-Wochenschau.
»Aufrüsten und Abwerten."

Die Ueber3eicpnung ber feptoebertfepen HBepranleipe —
332 ftatt nur 80 oorläufige füfillionen — unb bie feproei»
3erifdje granfenabroertung paben unfer fianb beutlidj im
lidjte ber internationalen 3ufammenpänge ge3eigt. HBer
baepte oor einem Saprsepnt, als ber gröpte unb „lepte"
aller Striege über bie ©rbe gegangen, an einen neuen unb
3ubem fo napen Slrieg! HBer alfo an oermeprte Lüftungen,

boep jebermann abriiften mürbe! llnb nod), als bie
perfdf)iebenen Slonferen3en tagten, bie umfonft ein Sremfen
w ber Seroaffnung oerfuepten, napmen mir bie 3et<Pen

3eit nur palb ernft. HBas aber bie fîranfenabmertung

betrifft: So fieper mar mopl fein Soif ©uropas, bap fein
©elb „gut" fei unb bleiben roerbe. Unb nun pat man
gleicp an beiben Orten mitmadjett müffen: 3m „Sfüften"
unb im „Hlbroerten".

Die ©ntmidlung ber internationalen Sage, meld)e mir
piersulanb 3toar oerfepieben einfdjäpen, aber in ipren Slon»
fequen3en für unfere ftaatlicpe HBeitcreriftens mopl oerftanben
paben, fepreitet in rapibem Dempo fort. So rapib, bap
man HIngft befam, bie Hlusgabe oon „nur" 80 ©xtra»
millionen möcpte oon ben ©reigniffen überpolt merben. Dap
nun gleicp mit oollen HTfitteln an ber Sleuberoaffnung, an
notmenbigen Sefeftigungen, an ber Hluffteflung eines ©ren3=
maeptforps gearbeitet merben roirb, oerbreitet Serupigung.
Der Sunbesrat pat befdjloffen, bie gefatnten ge3eicpneten
332 HRillionen entgegen3unepmen unb bie „oorigen" 100,
bie man niept fofort brauche, als 3fonbs für fpätere Se»

biirfniffe an3ulegen. Hllfo, man baue unb bewaffne!
HBenn bie „HIbroertung" auep in feinem fidjtbaren 3u=

fammenpang mit ben politifdjen SBeltereigniffen ftept, fo
berüprt fie boep in ipren Htusroirfungen bie tfrrage ber
„Sanbesoerteibigung". llnb mepr als mir benfen!

Hingenommen, unfere grembenorte merben mieber be=

fud)t, unfere HBaren finben aud) nur um ein SBeniges Ieidjter
ben HBe.g auf auslänbifdje Slfärfte, in unfernt eigenen Se»
reidj fommen bie finfenben Sreife enbgültig 3um Stepen,
eine HBelle bes HBieberauflebens burcpläuft bie HBirtfd)aft,
bann roerben allerlei Quellen ber Uu3ufriebenpeit geftopft,
bann milbern fiep bie ©egenfäpe innerhalb ber ein3elnen
Solfsflaffen. Sîatûrlidj ftimmt es: Hfidjt bie Ssablidjen finb
bie 3ufriebenften. HIber bie £>abenidjtfe finb es aud) niept.
Him 3ufriebenften fepeinen bie 311 fein, bie etwas erpoffen.

©ine Stimmung bes Höffens gept in manchen .Streifen

oon ber HIbroertung aus. Sie ift ftärfer als bie ffurept,
bie anbere Streife 3U beperrfepen bropte. Segriffen pat man
allerorten, bap man einer finan3iellen „Operation" oon fol»
djem Hlusmap niept paffio perpalten mup, bap fie nid)t
„paffiert" roie ein Staupreif ober ein £agelroetter, bap man
fie oiefmepr in iprem Hlusroirfen fontrollieren fann. Ober,
anbers gefagt, „benupen" fann.

©ine Situation, auf bie mancher Srinansminifter fpe»

fuliert, entroidelt fiep nur 3ögernb: Die rafdje Senfung bes

3insfupes Iäpt bisper auf fiep marten. Diejenigen, bie gern
S. S. S. unb anbere Sapnen faniert fäpen, träumten ja
ebenfalls oon ber STtöglidpfeit, einen Deil ber fepulbigen
SMiarben 3U fonoertieren unb auf je 100 Slillionen Sdjul»
ben unb 4 HJfillionen 3infen unb immer roenigftens 1 Stil»
liöncpen jäprlicp ein3Ufparen. hoffentlich fönnen fie bas, ober

tun, mas fie oermögen, um es 3U fönnen!

3n biefen Dagen erfepien ber Soranfcplag ber S. S. S.;
barin rourbe ber HIbroertung Stecpnung getragen. HHIer»

bings nur inforoeit, als einige SJiaterialien auslänbifcper
Serfunft teurer angefept mürben, rooburcp bie Hlusgaben
um oerfepiebene SJtillionen rouepfen; ein füfepr an ©innapmen
mürbe {ebenfalls notiert; bie Sunbesbapnen benfen babei

oor allem an bie Dranfitgüter, bie man ber Stonfurren3
abjagen roerbe. ©s ift immer fcpön, roenn man oorfieptig
bleibt unb feine unfiepern Soften in feinen Soranfdjlägeit
anfüprt. SJtan blamiert fidj weniger. Die S. S. S. biirfte
immerhin oerlauten laffen, bap fie eine 3uitapme bes Ser»
fonenoerfeprs in aupergeroöpnlidjem Umfange erwarte; für
Sfunb» unb Dollarbefiper werben Sdjroeiserreifert mieber
rentabler als bisper. llnb mit ber Selebung auep bes feproei»

serifepen 3nlanbsmarftes ftept oermeprter feproei^erifeper

Hßarenumfap fo gut roie fieper.
HBirb ber Sunb bie Hlufrüftungsarbeiten befdjleunigen,

trifft bie „Stonjunftur" umfo fidjerer ein, unb bie S. S. S.
roerben niept bie einsigen fein, bie nadj einem 3apre be»

riepten fönnen, ipr Subget fei forrigiert, bie HIftioen weit
über ©rmarten gefteigert roorben.
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großen dauernden und zeitlichen Kunstausstellungen ist. Dem
Li e.aten ist Bern als Wohnsitz vieler namhaster Schrift-
steller, als große Theaterstadt, als Sitz des Schweiz. Gu-
tenbergmuseums wie des Heimatschutztheaters bekannt. Der
Musiker weiß von Bern, daß es ein Konservatorium für
Musik hat, Theater, Kasino, Münster und Französische Kirche
als Pflegestätte ausgezeichneter Konzerte wie auch das Studio
Bern des Rundfunkes als Hort künstlerischer Programme.

Der Sozialpolitiker
lobt an Bern zahlreiche soziale und sozialhygienische

Einrichtungen, sieht in Bern eine der mit Grünanlagen am
reichlichsten versorgten Schweizerstädte.

Der Architekt
betrachtet Bern als eine Stadt von 7195 Im, bei der

eine moderne Stadt sich um einen alten Kern lagert. Er
rechnet aus, daß auf einen Bewohner eine Fläche von
598 m- entfällt, datz die stärkste Volksdichte in der Alt-
stadt ist und das mit 174 Bewohnern pro km, dann folgen
Maitenhof-Weißenbühl mit 61, Länggasse-Felsenau mit 52,
Breitenrain-Lorraine mit 47, Kirchenfeld mit 29 und im
weitern Abstände Bümpliz mit 6 Bewohnern pro Im Fläche.
Er findet ferner, daß Bern eine außergewöhnlich lange Liste
schöner Plätze und Straßen, schöner kirchlicher und profaner
Bauwerke und herrlicher Grünanlagen aufzuweisen hat.

Für den Einheimischen
ist Bern die Heimat, die er mit keiner andern Stadt

vertauschen möchte, und wenn er noch so darüber schimpft.

Dür äs Dörüi us.
Es zieht e Bueb dür ds Dörfli us
U wott jetz furt i d'Frömdi gah:
U wo-n-er chunnt zum letschte Huus,
Da blybt er vor em Gärtli stah.

Am Rosehag es Meitschi steit
U luegt dr Bueb gar truurig a.
Aer tröschtet's, git ihm d'Hand u seit-

„We d'Rose blüeije, bi-n-i da."

1l wo nes Jahr verby isch gsy
U d'Nose glüüchtet hei am Hag,
Da isch kei Bueb bim Huus verby,
Wo ds Meitschi gluegt het Tag für Tag.

Druf isch dr Winter cho i ds Land
Zum Chilchhof hei sie ds Meitschi treit:
Sys Müetti het ihm no i d'Hand
Es Strüüßli roti Rose gleit.

Hermann Hofmann.

îelì-Mielienseliau.
Die Ueberzeichnung der schweizerischen Wehranleihe —

332 statt nur 36 vorläufige Millionen — und die schwei-
zerische Frankenabwertung haben unser Land deutlich im
Lichte der internationalen Zusammenhänge gezeigt. Wer
dachte vor einem Jahrzehnt, als der größte und „letzte"
aller Kriege über die Erde gegangen, an einen neuen und
zudem so nahen Krieg! Wer also an vermehrte Rüstungen,
uw doch jedermann abrüsten würde! Und noch, als die
verschiedenen Konferenzen tagten, die umsonst ein Bremsen
m der Bewaffnung versuchten, nahmen wir die Zeichen
ver Zeit nur halb ernst. Was aber die Frankenabwertung

betrifft: So sicher war wohl kein Volk Europas, daß sein
Geld „gut" sei und bleiben werde. Und nun hat man
gleich an beiden Orten mitmachen müssen: Im „Rüsten"
und im „Abwerten".

Die Entwicklung der internationalen Lage, welche wir
Hierzuland zwar verschieden einschätzen, aber in ihren Kon-
sequenzen für unsere staatliche Weiterexistenz wohl verstanden
haben, schreitet in rapidem Tempo fort. So rapid, daß
man Angst bekam, die Ausgabe von „nur" 86 Extra-
Millionen möchte von den Ereignissen überholt werden. Daß
nun gleich mit vollen Mitteln an der Neubewaffnung, an
notwendigen Befestigungen, an der Aufstellung eines Grenz-
wachtkorps gearbeitet werden wird, verbreitet Beruhigung.
Der Bundesrat hat beschlossen, die gesamten gezeichneten
332 Millionen entgegenzunehmen und die „vorigen" 166,
die man nicht sofort brauche, als Fonds für spätere Be-
dürfnisse anzulegen. Also, man baue und bewaffne!

Wenn die „Abwertung" auch in keinem sichtbaren Zu-
sammenhang mit den politischen Weltereignissen steht, so

berührt sie doch in ihren Auswirkungen die Frage der
„Landesverteidigung". Und mehr als wir denken!

Angenommen, unsere Fremdenorte werden wieder be-
sucht, unsere Waren finden auch nur um ein Weniges leichter
den WeZ auf ausländische Märkte, in unserm eigenen Be-
reich kommen die sinkenden Preise endgültig zum Stehen,
eine Welle des Wiederauflebens durchläuft die Wirtschaft,
dann werden allerlei Quellen der Unzufriedenheit gestopft,
dann mildern sich die Gegensätze innerhalb der einzelnen
Volksklassen. Natürlich stimmt es: Nicht die Hablichen sind
die Zufriedensten. Aber die Habenichtse sind es auch nicht.
Am zufriedensten scheinen die zu sein, die etwas erhoffen.

Eine Stimmung des Hoffens geht in manchen Kreisen
von der Abwertung aus. Sie ist stärker als die Furcht,
die andere Kreise zu beherrschen drohte. Begriffen hat man
allerorten, daß man einer finanziellen „Operation" von sol-
chem Ausmaß nicht passiv herhalten muß. daß sie nicht
„passiert" wie ein Rauhreif oder ein Hagelwetter, daß man
sie vielmehr in ihrem Auswirken kontrollieren kann. Oder,
anders gesagt, „benutzen" kann.

Eine Situation, auf die mancher Finanzminister spe-

kuliert, entwickelt sich nur zögernd: Die rasche Senkung des

Zinsfußes läßt bisher auf sich warten. Diejenigen, die gern
S. B. B. und andere Bahnen saniert sähen, träumten ja
ebenfalls von der Möglichkeit, einen Teil der schuldigen
Milliarden zu konvertieren und auf je 166 Millionen Schul-
den und 4 Millionen Zinsen und immer wenigstens 1 Mil-
liönchen jährlich einzusparen. Hoffentlich können sie das, oder

tun, was sie vermögen, um es zu können!

In diesen Tagen erschien der Voranschlag der S. B. B.i
darin wurde der Abwertung Rechnung getragen. Aller-
dings nur insoweit, als einige Materialien ausländischer
Herkunft teurer angesetzt wurden, wodurch die Ausgaben
um verschiedene Millionen wuchsen: ein Mehr an Einnahmen
wurde jedenfalls notiert: die Bundesbahnen denken dabei

vor allem an die Transitgüter, die man der Konkurrenz
abjagen werde. Es ist immer schön, wenn man vorsichtig
bleibt und keine unsichern Posten in seinen Voranschlägen
anführt. Man blamiert sich weniger. Die S. B. B. dürfte
immerhin verlauten lassen, daß sie eine Zunahme des Per-
sonenverkehrs in außergewöhnlichem Umfange erwarte: für
Pfund- und Dollarbesitzer werden Schweizerreisen wieder
rentabler als bisher. Und mit der Belebung auch des schwei-
zerischen Jnlandsmarktes steht vermehrter schweizerischer

Warenumsatz so gut wie sicher.

Wird der Bund die Aufrüstungsarbeiten beschleunigen,

trifft die „Konjunktur" umso sicherer ein, und die S. V. B.
werden nicht die einzigen sein, die nach einem Jahre be-

richten können, ihr Budget sei korrigiert, die Aktiven weit
über Erwarten gesteigert worden.
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